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Vorrede.
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HochwerthesterLeser!
§. t.

ehhabe die GeschichxeKayser
Wilhelmsaus dem Geschieayi
te der Grafen von Holland
beschrieben,welchenviele sed-

bcmen xmter die ahl der
Kåyserzu setzenein gro es edencken
getragen. Allerdingsg oret er unter
die Kaysem abernicht eher, als Kayser
Conrad der veerdtespersiorxzemdann
vorher war er een Prentz,der Respekt-sk-
lichekaåiongehegee,niemahlen aber we-
derEhre nochUnelzregehabt,daßer un-

- rer die ukukparokeskontegezehletwerden.
Es war dieserKayserder ehrgeitzigste
ürst,als einer te gelebee,welcherwider
ayserFriderichenden«andern,und des-

sen Sohn, tausendJacke-,Seanek und
Listangesponnen, metdem gröstenUn-
rechtauf den KayserlcchenThron sichzu

,
a 7 schwin-
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schwingen. Er war alschund-unbe-
standig, dann er verliessedie Parthey
des Pabsts und seines anizenAnhangs,
als er öffentlichenAb and von seinem
vermeinten Reichgethan hatte. Nach-
gehends hat er wiederum ·umgesattelt,
als er vernommen , dcaßder Kayser mit

Leibes-Schwachheituberfallenworden,
dannenhero er abermahlsichdesTitels
nnd Wapens eines Kahfers angemasset,
als ihm die Waffen widerFranckreich
glucklichliessen,welcherKriegdiesemun-

ruhigen GrasengrossenRuhm erwor-

ben,und ihm zule t»das Ksaystrthumzn
wege gebracht, - ier u kame,daßcou—
fadusderKaysereinenohnCdnrad hin-
terli·esii,welcherdamahlenzwey Jahr
alt gkewesenip
» S. 2. Eskommen in dieserGeschicht
nnteirschiedlicheSachenvor , welchefon-
der Zweisselin dasJuspublipumunsers
-;Teutschen.Neichshmeznslanssem Wird
sehen,daßdie ChuwzurstenCkmadinum
dderconcadweinenmngenwrstenvon
wenenJahren,ni·cht-z·umKansaserweh-
.·enwollen«-,eohgleichwir-wohlswtssen,daß
porhero Kasse-rHenrichdrr merdtesehr
;

»

·. sung
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jung zum Reich-kommen,und als ein
Kind unter der Bormundschasstgestan-
den. Wann

dtezrase
entstunde,ob die

Gar-Fürsten einen ürsienvon zwey,
vier, sechsundathtJa renerwehlenkdm
tenZ sowurde solchesleichtlichzu besahen-
seyn, weilen es ausden Willenund die

Wahl derC urizursten ans-nun wann
nur diehohe . eichswicskiacenderoeyden
cPfaltzenin ihrenRechtenverbleiben,un

andereStandenichtani rer Hohe-itge-
krancket wurden. Da man aber da-

mahlenaufcomsdum nichtdenckenwol-
len,warwohldieUrsache,daßGrasWile
helm einen grossenAnhang in Deutsche
land undBrabant,Braunsehweig,wie
auchdie Marggrafenzu Brandenburg-,
und andere, zu seinenDiensten gehabt,
worbey dochinsonderheitdahin gesehen
worden, daßWilhelrn,derKayser, das

SchwabischeHaußnichtweiter krancken
oder verfolgenmochte. ChurPsaltz hat
alles hierzu-behgetragen,welcherseinem
jungen Vetter Conkadin gerne-seineLan--
der erhalten wollen. Dieser Ehursürsk
Ludwig der Strengezu Psaltz brachte
deswegenGrafWilhelmenaufdeaniyis- a z er-



---—

N

F
«

,
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serlichenTHromwäZFdestoleichterge-
schaie, weilen »derPabst und die-geistli-

ctzeürsten demselben allen Vorschub
t Mem

S. z. Nach allen Rechtenhätte da-
mahlenWilhelm,GreasvonHollanoor-

dentlichsollenzum Kayserserwehlet,und
folgendsgekrbnetwerdetu Drei-order-
gegangene Wahl , sozu dich-vorgenom-
men wurde, kunte nicht bestehen, die
Stadt Aachenwolte nichts mit ihm zu

Zumhaben,und wider den Char- ur-
en zu Colln und den Hertzogvon ra-

bant seusszeteiedermann,daßsiediesen
zwanzi«g-1ahrigenHexenzn Annehmung
des Reichsberedet hatten , deswegen er

noch wehrhasstmustegemachetwerden«
Endlich wurde derselbe,nachdemman

» Aacheneingenommen,gekronet,aber die-
sewczrsonderWurckung,sweikdie Wahl
ungnlttg gewesen. Endlichhat er seibsi
von seinemvermeintenRechtvolligenAb—-
standanKkayserConraden gethan,wor-
durch dann seineWahl und Kronung
verschwundenund zerschmoltzenxDan-
nochwaren die Zeitenihmgünstig,wei-
len er Chur Eolln, Bohmen·,-Sachseg«

un
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und Brandenburg zu Freunden hatte-
Chur Pfaliz ahergleichfalssichbeqvem-
te , daßalsoKayserWilhelm zum Reich
gelangte. Alsowurde die abermahlige
Wahl und Kronuzigvor unnothig ge--

achtet,weilen die volligeZahlder Char-
Furstenihn zu ihrem Kayser angenom-
men, und es alsodarbey bewenden las-
sen,ohnedaßman auf das neue zu einer

neuen Krönungschreitenwollen-. Es
vermeinte Chur Eolln, daßseineKrö-
nung ,.. so er zu Aachenvorgenommen,«
nimmermehr ungultig seynkonte,weilte
er die Messedarbengesungen«und diesen
vermeinten KaysergzesalbetshattgAlso
war dieserChur- urst zu einer neuen

Salbung undKr nung nicht u brin-

gen,- als welchesihm schimpssli würde
gewesenseyn. Ebensals wolte der Pabsk
nichtungerechtverfahrenhaben,welcher
sicheine neue Kronung zum Schimpsf
würde damahlen angezogen-haben.
Endlichhat Chur Mayntz die Chursüre
sien nicht aus das neue zur Wahl be-

schrieben, ohne dessenAusschreibenda-

mahlen die Charfursten sichnichtver-

sammlenwolken.
a 4 §.4."
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as Vom-da
«

. . §..4. MerckwürdigMkdaß-deerayst
zucenua gewesen,UNDd»k-

von denEhurFursien und Sana-

den als Kanjererkannt wenden-,und

dee-Churs-Furßenihm deswegen zuge-
fchrieben.- minder ganzumewcken,Haßihm die-Reichs-. csteTrefels
eingeraumetwordemworden er die Han-
ferncheKwneiinseinewalt bekomm,

Geigen-new»voreinZeichendes erlang-
Ikn ferthunts gehalten. DiePabst-
EicheBekråssttgnng,wc«eman damahlen
sagte-,geschaheschonAc. 1«231.zumu,
dannenhewszderPabst dieselbedarghei-
’ne . neue krafftignng nicht nngulng
machen«wolte.«- «-

.

«

§. 35-—·.-Es swird dergeneigteLeseraus
diesesnGesehichtmerssihen»daßdieStad-

"

te das besikeRecht gehabt-, wegen des
,

Land-Friedenssichzn«verbinden,dan--

nenherddasBunds-Rechc,oderJus FO-

demm, ehnennichtkan streitiggemachet
werden, deswegen ihnen, denen Stad-
ten, Tage zu halten,alle eir frev stehet.
DieStadte waren-die er en, fosichver-
banden -,«welchenfolgendsChur Pfaltz
nebstandern Fnrstennnd Grafen den-
; .

« ge-



Vorredex J

getreten. Es ist«denenReichs-Säuen
allerdingsnachzuschreiben,und an de-

nenselbenzu ruhmen»,daßaus ihr An-
rathen und Getrieb- viel Gutes im Reich
gestisstetworden, und hat der betandte
Waldbod zu Manns, welcheStadt da-
mahlen eine Reichs-Stadt gewesen,sich
durch die bekandte Conkcitution, soDakt

- und andere vorzeigen,einen ewigenNahk
men erworben, und obgleich,wie bey
neuen Gesetzengeschiehet,dieselbenicht
allezeitgehaltenworden, sohat siedoch
zu einem Exempel, ja zu einer Richt-
schnurgedienet,daßman an dergleichen
Ordnungen mit Nutzen gedenclenkön-
nen.
« §. 6. Lindenist«wohl zu betrachten,
daßder KayserdiesenLand-Frieden de-

festiget, welchesRecht demselbenbilli

zugekommen,zumahlendiesesBundni
von denen Stauden gemachetworden.
Man siehet,daßdenen Stauden gewisse
Compromils—Stadteals Austrag-Alster
sindangewiesenworden, dannenher de-
nen Stadiendas Austrags-Necht aller-

dingszukommt. Die Fürstenhat der
KayserlicheHof-Richter, der Graf von

- a s Wal-



I O

Winden-,aus einandetzgeßtzet,".wdrans
man siehet,daßder Kayserein Hof-Ge-
richt im Reich»gehabt,und lieiet dman
nicht,daßSetbiges m des Grafen Hang
gehaltenworden. —-

§.,7. Endlichist zu beobachten,daß
die Stadt UtrechteineReichs-Stadtge-
wesen, indem der Kayser siehein Hauß

«

darinnen gekauffet,nnd seid en Burgen
worden, weiches ihm die .««-rgersan-s
fangs nicht wolten zustehen, so er- doch-

don BifkhossOrten zu Utrecht leichter-

alten kennen , wann dieseStadt dem
ischoffzugestandenwaret Wer weiß-

Uicht« daßKåyscrConkadus Fallen-,Hemi -

cus Ill. Henrjcu31V. dessknSohn ,
Hemi-

cus V. Lotbarius, Comadus III-. Ekidekicus
Barbarossa , Heut-ichs VI. PhilippusZwqu
Fridericus kl. Und conkadm IV. darinnen
keüdiret haben-, dannenheroman noch,
die Gegend weiset, wo die Kayserihren
Sitz gehabt. Daß-aber Kayser Wil-
heim einen Land-Tag in Utrecht,nndin
einer Reichs-Stadt,mit feinenStauden
gehalten,istnichtsneues, zveiiendas-kei-
chennochhentzu Tage ublichiik, und
die Stadt Eolln deswegen ein Zeugnig. wir
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wirdgebenkonnten,zu dem an einem
dritten Ort dieStandesreyer zu spre-
chenGelegenheitsinden.

s. 8. LetzlichdarffdergeneigteLeser
sichnichtwundern, daß ichden Rahmen
und Wort der Char-Fursten oder Ele-

åorum gebrauche.Matthæus Parisienlis ge-
brauchetsichdes Wortes Eleäorumschon
inder Historie-,da er von Kavserzude-
richsdes andern Sachen handelt, wenn

er sagen Via omnes ELECTORES illic

non ekam prasselte-. Dannenhero schei-
net, daßdie Wahl der KåyserzuKayser
FriderichsGroß-Baters Zeiten schon
durch die Ofliciales lenkeingeschehen,nach-
dem denselben von den Stauden einige
precaxiretoder vorgeschlagenworden.

Der geneigteLesierwird den Verlauff
der Sachen aus der FolgedieserGeschich-
te ersehen,und das schlaueGetrieb des

NomischenHofs wohl anmercken, in-

sonderheit wie der Konig in Engelland
sichin dieseSachen eingelassen,ein-Herz
welchereinen so grossenKönig abzuge-
ben, zu wenig Beurtheilung und Be-

butsamkeitmaggehabthaben. Anbey
sug ichnoch,da KayserWilhelm,als

Erto t
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eodt gefundenworden,auf seinemBruste
Harnisch den Reichs - Adler gefuhret,

woraus man gesehen,daßer derKayser
gewesen.DieKayser haben den Reichs-
Adler auf den Kleidernund Harnifchen

etragen, als man die es auch den
eekender Königein ranckreichersie-

het, welchedieLilien auf ihren Harni-
.sii)enund Rocken getra

-

n.
»

Ja derglei-

yendeJahr-Hundertsgedauret,wieman
dieses aus den alten Tumier-Büchern,
sodamahlengenaahletswordemauf das

allerdeutlcchsteskehehdannenherowohl
zu wunschenware, daßselbigerein in
Kupssersiichegebracht-,undder gelehr-
«»tenWelt nurgeelzeiletwurden ,. derglei-
chenichacufderKoniguPreußifchenund
Hoch-Furstl..Braunschw.Wolssenbüt-
telifchenBibliothec·gesehen, auch xvohl»

weiß,daßdergleichendie Hoch-zuw-
Sachsen-GothaifcheBibliothec auf das

stattlxchstein sichbegreiffet,auchderglei-
chenenden Reichs-Stadten, insonder-
heit indertpeltgeriefenenStadtNürn-
berg in ziemli er Anzahl verhanden
sehne

"

-

Der
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Der geneigteLeserwirdmir nichtübe
deuten,daßichdie merckwurdigeSachen-,
so das Jus publicutnangehen,in meine
Vorrede setze,oder daßichbeyiedem Kan-
ser eine besondereVorredemache. Es

sindbesondereRegierungen der Kåyser,
besondereWechselungender Zeiten, be-

sondere ufalle,Veranderungenun Feb-
ler der enschenanzutreffen,und weilen
die Schauspielenichtmit gleicherBeur-

theilungangesehenwerden,wann Leute
von gleichenWesen,Verstand,Geschick-
lichkeitund Stand austreten sondern
insgemeindarbenLeute von schrecklichen
Umständenerscheinen,soscheinet,daßder
grosseGott in denvergangenenZeiten
solcheKayseyKönigeund Fursien in der
Welt auftreten lassen,welcheder Nach-
Welt entweder zu einem guten Exempel,
oder zu einem Abscheu,Schrecken und

Grauß dienen tmusßn,»welchedurch die

Tyranney,Boßheit,GisstmischemMord
und ungesittetesWesen ihrem Rahmen
einen ewigen Schandfleckenangehanget
haben. Berim, den 7. Dec-1718.

Jll-
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In halt.
exI. Freude-despebste ;
über Käyfer Conrade
Tod.- · Der Pabst will

das SchwäbischeHans
von Tentfchland nnd Si-
eilien ansstblieqemxtiikft
HAPUUMhin-ne - Die
Stände in Tal rien, A-
pnlien nnd Sieilien wol-
len dem Pabst nicht ge-
horchen. Manfred über-
nicsst die Regiernng. Der
Pabst fchicket den Cardi-
nalPetrnm an Graf-Wil-
helm von Holland- fo ihn
anmuthigte - das Köysew
ihnen anzunehmen Des-
·ienBewegung8-Gründe.
Wilhelm reifet verklei-

det nachGenua znmPabst
Derpabst fchreibet an die

ThurfürstenxFürsten usi

Stände, daß sie Wilhelm
vor ihren Käyfer, weiln

ver schon einst gewehlet
worden- wieder anneh-
men folten. Wird von
den Stände-e ans vieler

—-

Hochachtung wegen fei- —

ner tapssern Thaten wi-

Pezzfmnckxetchnngenotni

I

)
I

men.. Bekost krer nnd
die Reichwhägnjz

s. 2. Pabst innoccnc. IV.

stirbt. Will auf feinen-
Todtbkcrh daß Eckmuncl
vor-W König inSi-
·eilien fsolle. Alexan-

äeklvzwirdpabGDessikn
Eigenfchasstengeben gu-
te,wiewohln vergebliche
Hoffnnngz Die Stadt Nu—

est-, wofeW die Sara-
eenen wohnktemwar ein
Dorn dem Pnbst in Augi.
Die Stadt wird vergebl.
belögert.

«

Der Landfrie-
de wird durch den von

Waldbod errichtet. In-
halt desselben.
§.z. Der Pabst richtet

vor Nocera nichts aus;

Wird gefchlägemEdmunck
von Lancallek wird durch
Ubergebung eines Rings
vergeblich mit Sicilien
belehnet. Die Engellän-
der sind darüber mißver-
gnügen KäyferWilhelm
foll Manfreden vertrei-

ben-undzu Rom dieKro-
ne empfangen

H.4.
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5.4. Kä er Wilhelm«

bekrieger die Friesen,und
fchlägetsie unter Anfüh-
rung Wilhelm von-Bre-
derode. Der Käyserkonst!
in das Eiß bey Medea-

blick, nnd folgende um

das Leber-. Wird von

Reichs-Adler, so an dem

Brust-Harnisch war-er-
kannt. Wird zu Mittel-

bnrg begrab en.

H. F. KäyferWilhelms
Glück und Unglück.Def-
fen Gemische - Beschaf-
fenheir.

denen Friesen an dem

Z. I;
,

Heistnichtzu beschreiben,(s) was grosse
FreudePabstlcuzocentiusder vierdte em-

pfunden,als KayserConrad der vierdte
von dieserWeltabgeschieden.Es sagte(b) sel-
biger mit erhabenerfrölicherStimme: Es hätte
sichdie ganlzeChristlicheKirchezu erfreuen, daß
GOrt dieselevon zweyen Feindenerrettet; Der
erstewareKanserConrad, der andere aber Ro-
bert, BischossznLikicoluc in Engellandgewesen,
welchebendeGptt nunmehro hinweg gerasser
hätte. Es schienedemePabst die Zeit sehrgele-
gen, zu seinemlanggewunschtenZZorhabenzu ge-
langen, das KayserlicheSchwabischeHaußun-

ter zu drücken,weilen nunmehrokeinKönigin
Person in Sicilien verbandenwar, welcherdas
Reich regierenkunte

KäpsekContadhinterliesseEonraden,welchen
dieJtalianer insgemeincom-dik- zu nennen pfle-
gen, welcherdamahlennur zweyJahr alt, noch
darzu abwesendund weit entfernetgewesen,dsrza
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IF GeschichreedeharMi - Lukas

daßes mit dessenLanden in Italien vmidsSicilien
weitläufftigausgeschen. DasGeöstekam ausf
Ludewigden Sirengen, den Pfallz-Geafen,san",
welcherConkackins nechsterFreund und Vor-
mund gewesen,dannochaber beh»derMinder-
JcihrigkeitdiesesCookadi nichtsvornehmenkeins-.
nen, insonderheit,-weilendie TeuischeChor-Fün-
sien nunmehroeinenKåyseewehlenmeisten,nnd

auf Conrad im geringsten-keineAbsichtennehmen
kunten,weilen er nochzu jungwar, und auchden

Haßde RömischenHofesaufsich
·

-.
.

.

Der PaisstgedachtedemKanserlichenchwcke
bischenHaußin zweyenunterfchiedlijeheneichen, —

nehmlichsin Italien und folgendsinTentfchland
«

das geösteUngemachzuzufügen, nnd«dasselbezu
stürizem(c)- Dannenhevo er seit-einerstarcken
Armee, so mit EnglischenGe sz onrlien wor-

den,nachApuliengezogenunddjspBänderdaselbe
-

stensichbemächtigen-·s Hinfangssgienge es dem
Pöbsikkchm·.kU-91szkch Wohl--VVU Nacken-
massenerin Besitzdes ganzen Landesbennahe
gekommen.Aber nach einigerZeit,als die-Gi-

bellinee(d)-daseldstenden erstenScheesekenüber-
wundern gewannen die Sachen eine

ganz-andereGestalt, sonder-lichals die Stande Zinstpulienk
Calabrien und Sicilien vor der Regiean des

RömisehenPabstneinengrossenAW trugen.
SolchemnachgedachtensiesichdesNömxvaw
zu entfchütten, sonderlichweilen-Kckhser-Eonrad
der vierdteeinen Peinizenhinterlaifmjweichenob

er
?

(C) March-eu- PapiüexstMomch;«k«(. ,
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er gleichnochunmündiggewesen,dannochunter
Vormundschasstein-Königseynkönte.

Diesesbewogedieselbe,daß (c) sieManfret
den,KöhserFriderichsdes andern Sohn, ersuch-
ten,-dieRegierungzu führen,und dieselbeüber
sichzu nehmen. DieserManfred war hierzu
leichtlichzu erbiiien, weilen er von KayserFeldes-
rich dem andern, seinemVater, ohne dem zum
Statthalter des RömischenReichs in Italien
gesetzetworden, und solcheWürde Jhme von

Rechtswegenzukanee.- Solchemnachschwuren
die Stände FürstManfredenHuld und Treue-
worausdieserseineGibelliner allenthalbenzusam-
men zoge,und aufdiePäbstlicherelfsentapsser

lgß
gienge,auchdiesenallen ersinnlichenAbbruch

t ate.

Hierauf richtete-Pubst lnnocentius der Vierdkc

seineGedancken aus Deutschland,wohin er Pe-

ttunh (f) den cakdinsl s. Gregor-ji sd Volum,
schickte,welchersichfolgendsnachHolland begab
be, und Graf Wilhelm von Holland einen Muth
zusprechenmuste,daßer das Kanserthumwieder

annehmenmöchte,weilen kein Fürstaus dem

SchwäbischenHaus erwachsenware. Diesem
wurde vorgestellenwas massener längstensschon
zum Kahsererwehleiworden, massender Pahst
A. n I. zu Lioa ins wenn Domim ihn-bekråffti-
get h ite. Solchemnachsolteer des Reichssich
so schlechterdingsnichtentschlagemzumahlenda

unnmehroKåyserConradverstorben,und dessen
.

s.,.
f,

- spSdhn
(e) Mattbæus PanzC ( ) Be a

-
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18 GeschichreundThieren neue-ji
Sohn noch unerwachsenwäre,welcherauch
nimmermehr zum-Reichgelangenwürde. Es
wäre nur nochübrig,daßer nachItalien den

Zug Vornehmen,und aufWehhnachtensichein-

stellenmöge,an welchemFesteder Pabst ihm die
Krone aussetzenwolte, als die von dem Cardinal
an Wilhelm niitgebrachteSchreibenmit meh-
rern besagten.

—

DieseVorstellungenbewogenGrafWilhelm,
daß er so gleich-mit(g) zwölffReisigennach
Italien sichzu begeben,und mit dem Pabst ge-

» meineAbrede zu nehmen,entschlosse,welcherdes-

wegen nachGenua gereiset,daselbstenmit dem
-

Pabst zu sprechen,und die Sachen zu überlegen.
Es wurde daselbstenunter ihnen ausgemachet,
daßWilhelm, GrafvonHolland,Römischer
Käpsersehn,undkunsstigeeJahr nachRom sich
zur Krönungbegebensolte. .

-

Hieraushatte GrasWilhelmdas Reichnöt-
tigspangenommemauchan die TeuescheStcinde
deswegen geschrieben,davonein grosserTheil sich
in der Gute ehrerbiethig, auf Busch-reibendes

Pabsts, gegen ihren abermahligenKådserauf-
führte,und demselbenin ihremSchreibensehr
wohl begegnete. Der Kaysersahe-daraufvor

gut an, wiederumnacherHaußnachHollandsich
zu begeben,,

weilen er vernommen , daßdieFrie-
senin seineLändereingefallen-lind daselbstgroß
seVerwustungangerichtet.-

« »

Sol-.
(g) Zelt-.
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Solchemnachbracheer schleunigstvon Gean
auf, zoge Vers-leidetdurchdie Lombakdic,weilen
daselbstendie Gibelliner Meisterwaren. Jn
Teutschlandlangte er glnckseeligan, und wie
aus seinemSchreiben,soBeka vorzeiget,erhel-
let, wurde er von denen meistenChar-Fårsteu,
Fürstenund Stauden wohl ausgenommen,mas-
sen auchendlichihm die Reichs-BesteTresels,unweit Anweiler,alwo die SchmähischeKckhser
ihreBurg gehabt,eingeräumetwurde. Anbeh
erhielteer auchdie Reichs-Iangsamund gelang-
te solgendsvölligzanesitzdes Reichs,massen
Geist-nnd WeltlicheFukstenVon ihm die Lehen

Empfangen,
und die Stande ihm Hulde gelei-

st.
«

§.2. Aber unterdessen(b) verstarbim Mo-·
nat Decemb. Pahst Innoccmius der vierdte zu
Neapel am Seiten-Stamm welcherans seinem
Todtbette die versamleteCardincile eisserigange-
mahnet,daßsiedas ReichSicilien dem Schneck-:
bischenHanßvölligenetziehensolten,welchesdes-
senNachfolgeram PabstlichenStuhl dem Eng-
lischenPrinizenEdmundo verleihenmüsste,zu--
mahlen, weilen Henrichder dritte,Königin En-
gelland, bereit-sseinenSchatzhierzuangewendet
iåtteh

Folgendeswurde der Cardinal von onia (i)
zum Pabst erwehlet, welcherdes ehemahligen
Pabsts Gregokii naherAsnverwan«»«dterLauchins
guterHochachtungwegegtseinesrnhmlichenund

«

Zi

tm-
(h) (i) Mann-us willens-.
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andächtigenLebens war, und folgendssiehAlc-

xaudkum den vierdten nennen liesse. So gleich
’

nachseinerErhöhungschriebeer an dieEhrisien-
heit, und begehrtederselbeneisserigesGebet,daß
ihm GOtt Gnade und Krasstgebe, die Christn-
cheKirchewohl zu regieren. .

Jedermann insonderheitin Deutschland(k)
hatte zu ihm das Vertrauen, er würdeeinstens
das ReichItalien in Ruhe bringen-, sonderlich
weilen dessenruhmwürdigesLebenauch friedfer-
tigesGemüthbekandr war, und er selbstenzum

Aber dem allem unge-
achtet, (l). waren die Cardinäleund der Röm-

seheHof eines andern Sinnes, welcheeifserigst
darauf bestunden,man solte die Dcckcta lanc-

ceatii 1v. ausführen,die Saracenen aus Italien
verjagen, und Sicilien an das EnglisiheHauß
bringen, sonderlichweilen man Von-Henrichdem

dritten, Königin Engelland- sogrosseSummen
gezogen, auch dessenSohn Edmunden das Reich
Sieilien bereits geschencketworden.

Dieses-Mengenochweiter , weilen die Gibelli-
ner den Pabst nichtalzuoielgeaehtet,(m) indem—
die Armee bereits in Apulienzu Felde, und theils-
in Quartieren gelegen. Jnsonderheitgabe dem.

RömischenHof es einen grossenWere-« daß
KckhserFriderichder andere mitten in Italien zu
Num- die Saracenen wohnen,»undihnen diese

-

Stadt erbauen lasse-n,-worinnen-bei)die sowo.

Menschensiehaufhielten,sodaßdieser-Platz

«(k)(l) (m) Matthæus PRIij
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RömischenHof ein Dorn im Auge gewesen,son-
derlichda die Saracenen mit vergifstetenPfeilen
geschossen,und mit dem GriechischenFeuerwohl
umgehen kunten. .

Hieran wurde Noceraunter AnführungWil-

helms des Cardinals , so ein Vetter des Verstor-
benen Pabsts gewesen,belågert,welcher,weilen«
er des Kriegs nichtgenug Verständigetgewesen,
einen JtalicinischenMakchefe zu Rath gezogen-
welcheraber mit denen Gibellinern in gutem
Vernehmenstunde, dannenheroVorNocera we-

nig ausgerichtetwurde, da indessender Römix
scheHofKönigHenrichendesndritten in Engel-
land mit leidigenVertröstuugenaufgezogen.»

UnterdessensetztesichKåvserWilhelm aller
Orten in Deutschlandin gutesVernehmen,dan-
nenhero grosseHoffnungwar, er würdeTeutsch-
tand nachsovielen Unruhenwiederum in Wohl-
stand bringen, weilen bißherodie Uneinigkeiten
das Reichsbiß aus den Grund zu Boden ge-

bracht; Solchemnachsaheer co) vor gut an,
den Land-Friedenauf alle möglicheWeisefest»zu
setzen,insonderheit,weilen ein-zuMciyntzange-

sehenerMann aus dem Geschlechtder Waldbo-
den den Rath gegeben,wie man sichdem bißhe-
rigen Elend und Verfehdenin Teutschlandent-

ziehenkönte,daherodieStädte Måyntz,Worms,
Speyer, Francksurth,Bingenund Oppenheim,
deswegen unter sichgewisseRathschlüssegema-

chet,sichbey dem Land-Frbiedenaus alle erdenckgx
cri) Aäa public-IapuckDaniuni

its-W Y- -

kWTY 's;
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EheWeisezu erhalten. -. Ebenfalstrate Pfalz-
Graf Ludewigder Strenge in diesenBund,wei-
eherfolgendeaus-nenn-Jahr ernenret wurde.

»

DieserThier-FürstbrachxefolgendesCva
D)iåyniz,Chanrier und Söller-.nebstszweyen
GeistlichenFürsten-·mit zwanzigGrasen,und bey

wehe sechzigStehen- m diesegrosseBündnis-
inelchesichnachAxiund Weiseder in der Lom-
bei-diesichVerbuiidenenStadien-weichesihreSi-
cherheitauf solcheWeisegesucheyzusammenver-

nsexghemEndewurde eine

FREESE-Hohel-« VM MEJIIHPPMSEND-Frie-
·. ; sind-ehbedachilichpgemachetzund verdrdnet,

"

ßKachdeinTeutschlandeinigeZeither des lie-
HeixFriedenssgennssen,sowärebillig,diesenLand-.-

ijsrsiedendurcheinenkEidschwUpZUbefestigen,des-

dann sol er durchdas ganizeReichseine
verhindlicheKraihaben solie.p..

«

-

Selbsten Kciyser,«--...wieer GOit
von reden liebenFried-ev-«

wies-die»H»»erkennenzwelchergleichsamin das

TEend..Ve"rwie««se"njgew·esen, auseine wunderbare
Weisederghristenheitwiederumverliehen;Aus
.xdelä)er«Redens-Art·der elende Zustanddieser
Zeit kan abgenommenwerden« Es bekräfftigte
i)i.»«e»rnni7ederKäyser« «,,d.iesenbeschwornenFrieden
aus,schiyfirlicl)erzMacht, also und der Gestalt-
’«D-·IeßGeni-Mdeeltiiche, wie michselbstendie
Ziedensidlchengenieisenselten.

»-

Denin geer»·"inzschendemLandes«-Heerenkein

Hriegentsiehenmage,soordnete der Kapser,daß
"

· .

· ge-
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gedachteLandes-Herrenund die Städte ihrer
Rechteund Hoheitensichgebrauchenmögen,wie

siewollen,undihreEltern Von dreyßigoder vier-

zigJahren her besessenund erworben hätten,als

auch die Kirchenund Städte ihrer Hoheitenge-

niessenund gebrauchenmöchten,als siesolche
durchlangeZeitgehabthätten. «

Solten aber obgedachteLandes-Herren wi-

der die Städte zu klagen haben, soltensienie-

mand ifangen,greissenoder binden , oder Repres-
falien gebrauchen,, sondernihre Sache vordem
Grasenvon Waldect, als ietzigenKciyserlichen
Richter-Wer beydem·Rei-chs-Schultheissen·zu

Poppeet, Franckfurtham Mahn, Oppenheim,
Hagenau oder auchzqulmar anbringen, und

des Rechtens und dessenAusspruchserwartem

So aber iemands diesenLand-,Friedenbrechen
würde, sobesehle.der-chiyser,daß auf solchen,
alsaus einen gemeinenFeind, von allen soltege-
drungen, und derselbemitKriegssVolck überzo-
gen werden. DieserFriede wurde zu Oppen-
heimkund gemachet,welcheranfangs nur biß
aufd. 1256.erstrectetwurde.

s. z. DurchdiesenberåhmtenFriedensetzte
sichderKäpserin grosseHochachtung, wiewoh-
len es sichin Italien sehrschlechtVor denselben-
anliesse,obgleichDer Carditlal Oåaeisnus mik-
60000. Mann wide-rManfredenin Sieilien zu
Feldegezogen, und vor-Nocer- wenig oder nichts
ausgerichtet,obgleichderEpabstund derRömistchef4 o
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Hof demjenigennachfolgte,solnaocekaius der

merdte geordnet hatte. .
(

--

s

Derjenige-Mekebcle.welchender Cardinal
Oåavjanus zu gezogen , stelltediesemVor,
was Massennichrnöthigwäre,daßman soviel
Volck vor Nocera liegenlassensolle,derowegen
er vor gut ansahe,daßman den gröstenTheil
der Armee anderwerts im Feld liegenlasse,wei-
len dochdie Feindewenig anfangenkönlewAl-
sobehielteo· sei-aus kaum zehentausendMann

par»der-Stadt,allein
«

endlichers-sahendie Fenide
ihrenVertheil,schlugendiePribstlicheArmee zu-
MckekdaßOst-eisan der-Cardinal, mit genauer
Noth kaumdavon kam, woben die andern alle

gefananwurden. .. -.Solchemnachhatte Man-

frednicht wenig gewonnen, so daßder Pabst
mit der KronSirilien behKönigHenrichdem
dritten ziemlichzurückekame,..und deswegen in

groMsBeiiurlzunggeriethe.
« ·

-
-

»DerRömischeHof erdachteendlichein ande-
res Mittel denKönigin Engellandbey der ge-
meinen Saches.enerhalten, dannenhero er den

BischossenVon Bononien (o) nachEngelland-
schickte,welcherim Rahmen des Pabsts obenge-
dachtenPein-zEdmund-,GrafenvonLancasiser,
mit dem ReichSicilienbelehnen·"solte,weilen

derRömischeHofwohl wusie,daßKönigHen-
rkichderedrittenachinahlenseinemildeHandauf-«
thunwurde, wann aus dessenSohn Edmucxg.

no
·

·«(o) Marthe-us kariliensis. «

"
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nochein in Sirilien werdensolte, zuwei-
cfhenihmdie-—elehnunggreife-Hoffnungmachte..

Die EnglischeTe)Wes-sen sahengar wohl-
daßalle dieieKdstenverwirren-waren,und-En-
gellandkeinen Nrwen vom ReichSitilien haben
würde,allein nichts desto-wenigerwar diesæ
Königeingeschlckssert, Weintr, ser krönte
mit seinenReichs-Staudennichtwohl«zureri)t
kommen ; wann-nichtdersiömischeHof auf ei-
ner Seite stünde. Uber diesesbelustigte ich
dieserFürst in seinenGedanekea selbsten
weit entferntenSachen , snnd deisenGemüthe
war mehrentheilszu fremdenHandelngeneigt,
überWelchesder stattle URoricns Mach-Mk
Pensian grosseKlagengesichert,und klårlich
zeiget, wie dieserKönigsiehund die Seinen in
grossenVerderben hierdurchgestürizet.,zum-eh-
len, da die PckbstlicheArmee- welchesman-in
Engelland nichtwuste, einmahl unter dem-Car-
dinal Wilhelm,- das andere mahl aber unter des
Cardinal Oäaviani Anführungaufgeriebenwor-
den. Aber alles die es Verschwiegeder nachEn-
gelland geschicktePabstlicheNimm-, welcheres

dahin brachte,daßder Königl.PrintzEdmund,
Graf von Lancaster,mit dem ReichSicilien und

ApuliendurchUbergebungeinesRinges soltebe-
lehnet werden, welcheäusserlicheHandlung auch
würckiichvollzog-enworden,worüberKönigHen-
richder dritte in ungemleinesFrolockenanlege-f

· «

roå

(P) Matthæus PGLAF-.
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brochen, -- nnd seinemSohn als einemKönigin
Sieilien auswarteitslassemDer Peibsil.Nun-
cias wurde hierausungemein wohl beschencket,·
welcheraber folgends,als er befürchtet,es dürssz
te die Beschaffenheitder Sachen in Sicilien in

Engellandausbrechen,seinenWegsogeschwind
als er kunte,snacherJtaliengenommen,ohne sich
viel Umzusehen.sI-5::.

-

»

s -

«

s»

Unterdessenszeilen der RömischeHof, wie

titsche-KönigHenrichder dritte «

alles wider das
· Schwert-Mascher«Hausheitres-enz-ariso
festeKähserithm « seineGedancken weiter

sort",«das Kåhserthumzubehaupten, derowegen
er Vorheromit denStanden beschlossen,inkünff-
tigenJahre die «-Kronein Rom aus den Händen-
des Pabsts zu empfangen,in derThat aber mit
der starckenKeiyserliehenArmee dem tapssern
Manfreden die ReicheApuliennnd Calabrien
abzunehmen.-

«·
·"

- —-
-

«

g KahserWithfelinhatte übrigensin diesem
Jahr nochmit denFriesenzuthun, deswegen
er zu Utrechtin der St; Mariens-Kircheneinen
Land-Tag hielte; Und die gemeinenAngelegen-
heiten daselbstenmitseinenLand-Stauden be-
sorgenwolte.j AberZeitwährenderdieserVer-
satirlungwurde- derKciyser(·q)mit einemStein«
Von einem BösewichtVor den Kopsfgeworssen,,
daß er Vor todt Zur Erden gesaBeti Er be-
schwehrtesichöffentlich, da er docheinBürger

.

»

W
(g) Zeit-.
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zu Utrechtworden, damit er einHaußzu einem
Klostermachenkönte,daßer von seinenMithin-
gern daselbstenNu Vieles erleiden mäste,darwio
der die Bürge«.,u Utrechtdermassenangehalten
sichbezeigten,daßer dieseLeute zu demüthigen,
denenselbenfeindlichabsagenliesse. Er drohete
solcher-Gestalt(k) den Utrechternden Untergang,
deswegen die Bürger daselbstenunter sichaus-

machenwolken, wer der Thåtereigentlichgewe-
sen-, so mit dem Steine geworssen,deswegensie
einigeUntersuchungunter sichangestellet,aber
weiterdemKäysernichtwillfahrenwollen.

»S.4. Solchemnachgiengeer daraufdenen

FriesenzuLeibei«belågerteTorenhurg,undschick-
te Wilhelm vonBrederodemit einerArmeewi-
der dieselben,welcherdiesein einer ansehnlichen
Schlacht überwunden. Hieran überzogeim
Februario(s) derKckrserdurch einen andern

Weg die WasserlandischeFriesemwelcheer, als
die Graben und Seen gefrohrenwaren,gcinizlich
unter seineBothmäßigkeitzu bringentrachtete,
damit er in diesemJahr nochnachRom ziehen,
und dieKrönungempfangenmöchte.

Bei) diesemZug brachebey einem Graben
das Eiß , und fieleder chysermit dem Pferde in

das Wasser beh Houtwsouch kame auch mehr
und mehr tiefferin das Wasser, als das Pferd
sichaus dem Eissehelffenwolle, sogar, daßsol-

ches
(l’) (s) Beka.
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, chessichmit ihmgelegethatte Ben sostrenger
Kälte schossendie verborgengelegeneFriesenmit

Pfeilenauf den Köpfenwelchensiesonstennicht
erreichen,auchnichterkennen kunten,unter wel-

cherZeit er zwæsgerussen,daßsieihm helfsen,
und solchenfallsvon ihm ein grossesGeld haben
selten, welcheaber, weilen sieihn nichtkannten,
ihm keinGehörgebenwollen.
««- Alsokam diesergrosseFürstim Wasserelen-
dkylichum das Leben, dessenCörperdaraufdie
Friesenaus dem Wassergezogen, »und als sieihn
an seinemBrust-Harnisch, welcherrnit- dem

Reichs-·Adler bezeichnetgewesen, erkannt , wol-
-ten sie ihn anfangsheimlichvergraben, weilen
die vier Hauptieutein Frießlanddgesürchtet-,es
würde ihnen eine grosseSchande, und höchst-
verantwortliehsehn,wann man von ihnensagen
würde,daßsieeinen Kckhserermordethatten.

.

Nach einigerZeit wurde dessenCörpernach
Mittelburg in Seeland gebracht,und daselbsien
behgeelzet, nachdemer von n. .12.54. biß12 s s.
das Jeeichr-cgie«ret,und von solcherZeit den An-
fang des bekandten Land-Friedensgestisstet.»

.§. y. Wilhelm,Graf von Holland,gelangte
durchdie Anruhmungdes HerlzogenvonBra-
bant zum Reich, welcher,weilen er nochjung
war, sichleichtlichzu Annehmng desselbenbere-
den liessez brachtees aber zu.--ZeitenKeihser

s Friderichsdes andern nichtweitfauch
selbiän.

s n« t
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nichtzu ZeitenEonradsde;v-ierdtm,insonder-
heit als er sicheiligstnachHaußbegeben,und

so gar auf das TeutscheReichVerzichtthun
muste. .

Nachgehendshielte er es heimlichmit dem

Pabst, aber inssolgenderZeit, als KavserCon-
rad der vierdte verstorben,und kein mündiget
Priniz aus dem SchwabischenHaußverbanden
war, kame er in ziemlicheHochachtung,wiewoh-
len dessenKayserlicheRegierungnicht lange ges-
wahrerhatte. Er war Ehr- und Länder-begie-
rig, tapsserund kuhn, deswegen er alle kühne
Thatenim Kriegeunternommen. T

Zuletztkame er darüber in Gefahr,s und zu
todt , als er überdie Wasserunweit Medenblick
kommen wolle. Die Friesenwaren ihmwider-

spenstigund feind, insonderheit,weilen er es mit
dem Pabst hielte-,auch der Elerisiyin Frießland
sehrviel einräumeta Er starb nochsehrjung
von Jahren, dessenTodes-Fallaber in fohenden
Zeitenungemein vieles Herselevd angerichtet,
massenvon dieserZeitin Deutschland, alsKayser
Richardsichetwas entsernet,niemand-geachtet,
wer Kochoder Keller gewesen,-woraus eine gros-
seZerrüttungentstanden,wie wir in dem Verfolg
solcherHistoriemit mehrernhörenwerden.

Letzlichistnochzugedencken,daßdieserKayser
A.1251. zu Braunschweigmit Elisabeth, Her-
zogOttens zu BraunschweigTochter, sichver-

mahlet. Es kamaufder Burg durchBerti-fahr-lo ung
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losungzwener Schneider,ssdieBraut-Kleider
zu rechtmachten,einFeueraus, so,daßdie Braut
ihrenGemahl kaum aus dem Feuer bringenkun-
«te. Die KöniglicheKrone ist verbrannt,welche
aber die Reichs-Kronenichtgewesen, weilen sol-
cheKäpserConraddamahlenin seinerGewalt
gehabt, und scheinet,daßetwander Pabst diesel-
be dem damahligenGrafenzugeschirkt,oder daß
selbigersichselbsteneine Krone vor die lange
Weile machenlasten,auf denen Reichs-Versam-
lungen damitzu erscheinen. Er hat aus dieser
Ehe einen Sohn Florentium erzeuget, welcher

zusagengehabt, nachdem
dieThier-Fürstenauf RichardenihreAb-

sichtengerichtethatten.


